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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt
und „Alluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Monatlich für Abholer
1, I M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten
1,30 M., durch die Poſt 1,55 M. Jm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.
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wasS

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg. die sgejpaltene
Keblanmezeile 40 Hfg., Auskunſtsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie

Seilagengebühr? 10 W. das Tauſend, zuzuglich Poſtgebühr?
e Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahe, größere Anzeigen tags zuvor

nzeigen

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 118 Sonnabend, den 7. Oktober 1933 35. Jahrg.
Perſonenſtandsaufnahme

am 10. Oktober 1933.
An die Hausbeſitzer werden zur Perſonenſtandsaufnahme

Hausliſten, Haushaltungsliſten und Betriebsblätter
verteilt werden.

Die Hausliſten ſind von den Hauseigentümern auszu
fertigen, die Betriebsblätter von den Betriebsinhabern.
Ferner hat jeder Familienvorſtand, auch jede alleinſtehende
Perſon, eine Haushaltungsliſte auszufüllen und dem Haus
beſitzer zu übergeben.

Zur Vermeidung von Rückfragen und Weiterungen
müſſen ſämtliche Vordrucke lückenlos ausgefertigt werden.
Späteſtens bis zum 15. Oktober ſind die Liſten im
Magiſtratsbüro abzugeben.

Kemberg, den 4. Oktober 1933.

148 Der Magiſtrat.
Steuern.

Bis zum 15. Oktober sind fällig und an unſere
Kämmereikaſſe abzuführen: die Staatsgrundvermögens-
ſteuer, der ſtaalliche und Gemeindezuſchlag hierzu, die
Hauszinsſteuer und die Landwirtſchaftskammerbeikräge.

Für fällig geweſene nicht geſtundete Beträge muß der
geſetzliche Verzugszuſchlag in Höhe von 12 95 berechnet
werden, außerdem müſſen die Rückſtände im Verwaltungs-
zwangsverfahren koſtenpflichtig beigetrieben werden.

Kemberg, den 6. Oktober 1933.

149] Der Magiſtrat.
Das Schriſcleitergeſehß

Zeitungsgeſta g als öffentliche Aufgabe
Bei den philoſophiſchen Erörterungen über die Willens-

freiheit hat die naturgegebene Einſchränkung immer eine be
ſondere Rolle geſpielt. Eine Freiheit des Willens ſchlechthin
ſt theoretiſchphiloſophiſch denkbar, nicht aber im Leben des
einzelnen und im Leben des Volkes. Das kann auch Geltung
haben für die Preſſefreiheit. Man braucht die Preſſefreiheit
nicht zu beſtreiten, auch dann nicht, wenn ſie nur mit Ein
chränkungen Geltung hat. Dieſe Einſchränkungen der Preſſe
reiheit ſollen nicht Behinderungen um der Freiheit willen
ein, ſondern auch ſie ergeben ſich aus den Staatsnotwendig
keiten, aus den Volksnotwendigkeiten heraus. Wenn heute
bei der Neugeſtaltung der Preſſe neue Formen und neue
Werte Gültigkeit haben, ſo darf man doch nicht die Augen
verſchließen für das, was war. Wer heute die Preſſefreiheit
im ganzen grundſätzlich verneinen würde, der vergißt, was
dieſe Freiheit der Preſſe in dem liberalen Zeitalter doch
bedeutet hat. Auch wenn heute andere Kräfte am Werke
find, auch wenn heute das liberale Zeitalter als abgeſchloſſen
erachtet wird, fo wird niemand, dem es ernſt iſt um die Ent
wicklung des deutſchen Volkes, vergeſſen können, daß nicht
zuletzt die Preſſefreiheit mitgewirkt hat, um ein einiges Reich
zu ſchaffen. Ohne die Preſſefreiheit wäre es nie möglich ge
weſen, die einzelnen Dynaſtien in Deutſchland, den Partiku
lgrismus praktiſch zu überwinden, um zu einem einigen
Reich zu kommen. Man leſe zum Beiſpiel einmal die Ge
ſchichte des Deutſchen Nationalvereins nach, um erkennen zu
können, wie die Preſſefreiheit im beſten nationalen Sinne
Gutes gewirkt hat. Dieſe Feſtſtellung ſchließt nun nicht aus,
daß mit der Preſſefreiheit wie mit allen Freiheiten Miß
brauch getrieben worden iſt. Man hat ſie als einen Begriff
ſchlechthin benutzt, man hat vielfach die ſelbſtverſtändlichen
Bindungen vergeſſen, die auch für den Begriff der Preſſe
freiheit beſtehen mußten. Dieſer Mißbrauch der Preſſe iſt in
der vergangenen Zeit überdies nicht nur von links, er iſt in
gleicher Weiſe von der rechten Seite her erfolgt.

Es iſt in den letzten Tagen von nationalſozialiſtiſcher
Seite das Wort geſprochen worden, daß es beſſer ſei, gemein
ſam zu irren als gar nichts zu tun. Es iſt von national
ſogzialiſtiſcher Seite auch gerade im Zuſammenhang mit der
Neugeſtaltung der deutſchen Preſſe von der Notwendigkeit
einer einheitlichen Außenpolitik geſprochen worden. Dieſe
Rotwendigkeit iſt nicht zu beſtreiten und muß voll anerkannt
werden. Es kann dem allerdings hinzugefügt werden, daß
gewiſſe Kreiſe, die ſich früher mit Vorliebe national nannten,
gerade im Hinblick auf die Außenpolitik eine Sabotage in
der Preſſe getrieben haben, die dem Volke und dem Vater
lände nicht von Nutzen geweſen iſt. Dieſe Feſtſtellung gilt
auch für den, der den Kurs der Außenpolitik don früher nicht
für richtig gehalten hat. Dieſer Rückblick zeigt allein ſchon
daß mit der Staatsneugeſtaltung auch eine Neugeſtaltung
des Preſſeweſens erfolgen mußte. Es iſt ſchon recht daß
die Nationalſozialiſten nie ein Hehl daraus gemacht haben.
daß ſie die Preſſefreiheit im früheren Sinne nicht anerkennen
und garantieren würden. Für denjenigen dem Volk und
Vaterland ſchon immer ſelbſtverſtändliche Bindungen ge
weſen ſind, für den, der Staatsnotwendigkeiten als eine
un ausgeſprochene Beſchränkung der Preſſefreiheit empfunden
hat, wird es leichter ſein, ſich in die neuen Verhältniſſe ein
Zufügen als etwa für Liberkiner, die die Preſſefreiheit nur
für ihre eigenen Zwecke benutzen wollen. Die grundſätzliche
Auseinanderſetzung über den Begriff der Preſſefreiheit mag
bier und da Meinungsverſchiedenheiten bervorrufen: Jm

Praktiſchen wird man ſich finden. Alle deutſchen Journaliſten
werden den Willen zum Volkswohl als erſtes und oberſtes
Geſetz unterſchreiben

Die Mitarbeit der Journaliſten am neuen Staat iſt
um ſo leichter gegeben, als der Staat nicht nur nimmt, ſon
dern auch zu geben bereit iſt. Noch Bismarck nannte die
Journaliſten Leute, die ihren Beruf verfehlt haben. Das
iſt jetzt ganz anders, denn nunmehr ſind nach dem neuen
Schriftleitergeſetz diejentgen, die an der Geſtaltung des gei
ſtigen Jnhalts der Zeitung mitarbeiten, Träger einer
öffentlichen Aufgabe. Dieſe Tatſache gibt erhöhte Rechte,
gibt aber auch erhöhte Pflichten. Die Verpflichtung ergibt
ſich daraus, daß die Schriſtleiter die Aufgabe haben, Ge
genſtände, die ſie behandeln, wahrhaft darzuſtellen und nach
ihrem beſten Wiſſen zu beurteilen. Dieſe Pflicht zur Wahr
haftigkeit iſt nicht nur eine gegebene Freiheit, ſondern ſie
geht darüber hinaus und iſt als ſittliche Verantwortung eine
Fortentwicklung über den Begriff der Preſſefreiheit hinweg
Die Schriftleiter ſind verpflichtet, aus den Zeitungen alles
fernzuhalten, was eigennützige Zwecke mit gemeinnützigen
in einer die Oeffentlichkeit irreführenden Weiſe vermengt,
was geeignet iſt, die Kraft des Deutſchen Reiches nach außen
oder im Jnnern, den Gemeinſchaftswillen des deutſchen
Volks, die deutſche Wehrhaftigkeit, die Kultur oder Wirt
ſchaft zu ſchwächen oder die religiöſen Empfindungen an
derer zu verletzen. Weiter muß ferngehalten werden aus
den Zeitungen, was gegen die Ehre und Würde eines Deut
ſchen verſtößt, was die Ehre oder das Wohl eines anderen
widerrechtlich verletzt, ſeinem Rufe ſchadet, ihn lächerlich oder
verächtlich macht, oder ſchließlich, was aus anderen Grün-
den ſinnwidrig iſt. Dieſer Verpflichtung gegenüber ſteht dRecht der Selbſtverwaltung und Selbſtverantwortung. 4

Zukunft werden die deutſchen Schriftleiter in einem Berufs
regiſter geführt, ihre Standesorganiſation wird eine Körper
ſchaft öffentlichen Rechts und die Verfehlungen im journali
ſtiſchen Berufe werden durch ein Berufsgericht geahndet.

Für die Schriftleiter, für die Verleger, für die deutſchen
Zeitungen ſind jetzt klare Verhältniſſe geſchaffen worden.
Es kommt nun darauf an, daß dieſes Geſetz die Anwendung
findet, die ihm wie der Preſſe gemeinſam iſt, nämlich dem

Ganzen zu dienen, zu wirken um des Volkes willen

Oeutſcher Selbſtſchutz
Ein Jnkerview des preußiſchen Miniſterpräſidenken.
In einem Jnterview mit dem Sonderberichterſtatter des

„Paris Soir“, Jules Sauerwein, führte Miniſterpräſident
Göring u. a. aus:

Was man die deutſche Republik nannte, hat die Seele
unſeres Volkes mit unerhörter Ungeſchicklichkeit verkannt,
verletzt und verwundet. Deshalb iſt ſie beſonders leicht zu
ſammengebrochen.

Zur Judenfrage erklärte Miniſterpräſident Göring-
Der Jude kann und darf nicht Deutſchland regieren eben
ſowenig auch Frankreich. Er beſitzt gewiſſe Fähigkeiten,
aber um ein Volk zu befehligen, muß man vom Blut dieſes
Volkes ſein.

Auf einen Einwurf des Berichterſtatters betreffend
Streſemann erklärte Miniſterpräſident Göring: Streſemann
war ein wirklicher Deutſcher, und ich bin weit davon ent
fernt, ſein Gedächtnis herabmindern zu wollen. Er hat die
einzige Politik getrieben, die er durchführen konnte. Aber
da hat ein neues Element mit hineingeſpielt. Allgemeine
Jdeen, ein humanitärer IJntellektuglismus und ein ganzer
Galimathias haben ſein Gehirn in Verwirrung gebracht.

Zu dem Gegenwartsproblem übergehend führte Mini
ſterpräſident Göring aus:

Wir wollen keinen Krieg
Frankreich und Deutſchland können unmöglich ſich egen
ſeitig vernichten wollen. Sie ſind in keinem früheren riege
ſo weit gekommen, und es wird ihnen auch niemals ge
lingen.

Um ein Stückchen Erde ſoll niemals Krieg geführt wer
den, aber gegen einen Feind, der uns vernichten möchte,
muß Krieg ſein bis auf den letzten Mann und bis zum letzten
Atemzug Ein alles deutſches Lied begann mit den Wortken-
Siegreich wollen wir Frankreich ſchlagen. Jch habe Befehl
erteilt, es nicht mehr zu ſingen.

Miniſterpräſident Göring ging alsdann zum Flugweſen
über, indem er ſagte: Jch brauche Verteidigangswaffen. Als
Chef des deutſchen Flugweſens gehe ich von drei Grund
ſätzen aus, die ich als drei Pflichten anſehe.

Zunächſt muß ich das Verkehrsflugweſen orga
niſieren, deſſen Budget 1929 dezimiert worden iſt. Das Ma
kerial iſt nicht mehr modern Es entſpricht nicht mehr den
Sicherheitserforderniſſen. Wir brauchen überall dreimotorige
Flugzeuge Zweitkens will ich nicht in Deutſchland den Flie
gergeiſt unkergehen kaſſen. Die deutſche Jugend muſz Ge
ſchmack am Fliegen behalten. Hriktens will ich beweiſen,
daß wir ein Mindeſtmaßz von Defenſive in der Luft bensl.
gen wie zu Lande und zu Waſſer.

Ich verlange eine kleine Luftflotte, beſtehend aus Flug
zeugen, die zu leicht gebaut ſind, um für den Abwurſ von
Bomben zu dienen, und wenn man will ſogar mit einem
Brennſtoffvorrat, der keine lange Flugzeit geſtattet. Dieſe
kleinen Jagdflugzeuge, die zum Angriff ungeeignet ſind
können uns gegen Angreifer nützen.

Zum Schluß ſagte Miniſterpräſident Göring: Jſt es
nicht elend und abſurd dieſer ewige Streit und dieſe Span
nung, die niemals zwiſchen unſeren beiden Völkern auf
hören Glauben Sie, daß wir einen einzigen Gegenſtand
der Zwietracht hätten, der es lohnte. daß wir unſere Exi
ſtenz derart ver giften Jch ſehe keinen

Wenn der Führer ſich für das deutſche Volk veryflichtet,
handelt es ſich um eine endgültige, vorbehaltloſe Verpflich
kung, und die ganze Nation wird ihm folgen. Aber haben
Sie in Frankreich trotz Jhres Parteiſtreites und Ihrer par
lamentariſchen Kompromiſſe einen folchen Mann?

Tſchechoſlowakei gegen ONGSAP
Selbſtauflöſung der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei.

Prag, 5. Oktober.
Der Parkeivorſtand der Deutſchen Nationalſozialiſtiſchen

Arbeiterparkei in der tſchechoſlowakiſchen Republik hat auf
Grund der ihm vom außerordentlichen Parteitag in Boden
bach erteilten Vollmacht die Einſtellung der Tätigkeit der
Partei und ihre Liquidierung beſchloſſen. Parteiamtlich wird
erklärt, daß infolge der politiſchen Verhältniſſe ein erfolg
reicher Einſatz im politiſchen Kampf unmöglich ſei. Die Man
date in den öffentlichen Vertretungskörperſchaften ſeien nach
Möglichkeit beizubehalten.

In einem vom 1. Präſidenten der Partei, Abgeordneter
Ingenieur Jung, erlaſſenen Aufruf wird erklärt, daß ange
ſichts der durch das Urteil des Oberſten Gerichtes gegebenen
Sachlage eine Weiterführung der Parteitätigkeit ausgeſchloſ
ſen erſcheine. Jm übrigen habe die Partei niemals eine Po
litik der gewaltſamen Lostrennung der deutſchen Gebiete von
der tſchechoſlowakiſchen Republik betrieben oder gebilligt und
niemals eine gewaltſame Löſung der Nationalitätenfrage an
geſtrebt oder gefordert

Der Zentrale der Deutſchen Nationalſozialiſtiſchen Ar
veiterparkei ſowie allen Oris Bezirks, Kreis und Lan-
desorganiſationen der Partei iſt es von amtlicher Seite
unkerſagt worden. noch weikerhin kätig zu werden

Die Preſſe im neuen Reich
Das Schriftleitergeſetz verabſchiedet

Berlin, 5. Oktober.
Das Reichskabinett verabſchiedete das vom Reichsmini

ſterium für Volksgufklärung und Propaganda vorgelegteSchriftleitergeſetz. Durch dieſes Geſetz wird der Schriftleiter

beruf zu einem Träger öffenklicher Aufgaben gemacht. Das
Geſetz enthält Vorſchriften über die Zulaſſung zum Schrift-
leiterberuf, über ſeine Ausübung, ſeinen Schutz in verbands
rechtlicher und ſtrafrechtlicher Beziehung und regelt die
Ueberleitung in den neuen Rechtszuſtand. Der Reichsver-
band der Deutſchen Preſſe erhält die Eigenſchaft einer Kör-
perſchaft des öffentlichen Rechtes, die alle Schriftleiter
umfaßt

Das Geſetz ſieht unter anderem auch die Schaffung von
Berufsgerichten vor, denen Aufgaben des Rechtsſchutzes und
der Aeberwachung der Schriſtleiter überkragen werden.

In der Kabinettsſitzung wurde ferner ein Geſetz über
die ſchiedsgerichtliche Erledigung privatrechtlicher Streitig
keiten des Reichsfiskus angenommen, wonach in Zukunft
Vereinbarungen, durch die ſich das Reich unter Ausſchluß
der ordentlichen Rechtswege dem Spruch eines Schiedsge
richtes unterwirft, grundſätzlich nur mit Zuſtimmung des
Reichsminiſters der Finanzen abgeſchloſſen werden dürfen
Weiterhin iſt in dieſem Geſetz die Löſung von Schiedsge

richtsklauſeln in laufenden Verträgen durch das Reich vor
geſehen Die Vorſchriften dieſes Geſetzes bieten entſpre
chende Anwendung auf die Länder und auf Verträge, die
ein Dritter im Auftrage oder für Rechnung des Reiches ab
geſchloſſen hat.

Höchſtſtrafen für Staatsfeinde
Weiter beſchloß das Reichskabinett ein Geſetz zur

Gewährleiſtung des Rechtsfriedens, wonach
Richter Staatsanwälte oder Beamte, die mit
politiſchen oder polizeilichen Aufgaben be
traut ſind, aber auch Angehörige der Wehrmacht, des Luft
ſchutzverbandes, der S. der SS des Stahlhelms und
Amkswalter der NSOAP. ſowie Schöffen, Geſchworene,
Zeugen oder Sachverſtändige vor Gericht unter einen beſon
deren Schutz geſtellt werden

Danach wird mit dem Tode, lebenslänglichem Zucht
haus oder mit Zuchkhaus bis zu fünfzehn Jahren beſtraft,
wer es unkernimmk, die angeführken Perſonen aus poli
tiſchen Beweggründen oder wegen ihrer amtlichen oder
dienſtlichen Tätigkeit zu köten, oder wer zu einer ſolchen Tö
tung auffordert, ſich erbietet, ein ſolches Erbieten annimmt
oder eine ſolche Tökung mit einem anderen verabredet

Die gleichen ſchweren Srafen werden feſtgeſetzt für die
Herſteller und Verbreiter von hochverräteriſchen Druckſchrif
ken im Auslande und für die Einführung und Verbreikung
ſolcher Druckſchriften im Inlande

Schließlich wurde ein Geſetz über organiſatoriſche Maß
nahmen zur Förderung des Außenhandels verabſchiedet, das
gemeinſam mit den Durchführungsbeſtimmungen demnächſt
veröffentlicht werden wird.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. Oktober 1933.

Verdienſt der Frauen von Wohlfahrtserwerbsloſen
Die Löhne für weibliche Aushilfskräfte ſind namentlich

in der Landwirtſchaft ſo niedrig, daß die Frauen von Wohl
fahrtserwerbsloſen ſich häufig überlegen, ob es überhaupt
noch lohnt, eine Beſchäftigung anzunehmen. wenn ihnen ein
großer Teil dieſes kargen Verdienſtes doch wieder verloren-
geht, da er ihrem erwerbsloſen Manne auf die Wohlfahrts
unterſtützung angerechnet wird. Der Reichsverband der
deutſchen land und forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeber hatte
deshalb beantragt, durch eine Ergänzung der Reichsgrund
ſätze für die öffentliche Fürſorge das Arbeitseinkommen der
Ehefrauen von Wohlfahrtserwerbsloſen zu einem beſtimm
ten Teil von der Anrechnung auf die Fürſorgeunterſtützung
freizuſtellen. Der Reichsarbeilsminiſter und der Reichsinnen
miniſter haben jedoch aus grundſätzlichen Erwägungen und
mit Rückſicht auf die Vielgeſtaltigkeit der Fälle von einer
ſchematiſchen Freiſtellung durch die allgemeine Vorſchrift
abſehen müſſen. Jn einem Schreiben an die Sozialminiſte
rien der Länder bringen ſie anderſeits aber zum Ausdruck,
daß eine weitgehende Anrechnung des Arbeitsverdienſtes den
Arbeitswillen der Ehefrauen weſentlich beeinträchtigen kann,
und bitten daher die Länder, auf die Fürſorgeverbände ein
zuwirken, daß ſie bei der Prüfung der Anrechnungsfrage
insbeſondere auch dem Geſichtspunkt der Erhaltung des
Arbeitswillens der Ehefrauen ausreichend Geltung ver
ſchaffen. Der preußiſche Jnnenminiſter hat eine ſolche An
weiſung an die Fürſorgeverbände erlaſſen.

Werbepoſtkarten und Werbeſtempel für die Hand
werkswoche. Für die Werbewoche des Deutſchen Handwerks
„Segen der Arbeitsbeſchaffung im kleinen“ hat der Bund
Deutſcher BuchbinderJnnungen, Berlin SW 11, zwei Muſter
von Poſtkarten herausgebracht, die das große Handwerker
Werbebild in ZweifarbenDruck enthalten. Die Karten eig
nen ſich zum Eindruck von Werbekexten. Ferner hat der
Reichspoſtminiſter zur Unterſtützung der Werbeveranſtaltung
des Handwerks einer großen Anzahl größerer Poſtanſtalten
einen Werbeſtempel mit der Jnſchrift „Rollende Mark macht
Handwerk ſtark! Deine Hand dem Handwerk 15. bis 21. 10.
38“ geliefert. Dieſer Poſtſtempel wird vor und während
der Handwerkswoche verwendet

Kein Mehranbau von Getreide! Eine Erhebung
der Preisberichtsſtelle beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat
über die vorrausſichtlichen Anbauflächen von Getreide im
Jahre 1933/34 deutet an, daß in den verſchiedenſten Ge
bieten des deutſchen Reiches eine Ausdehnung der Anbau-
flächen für Weizen, Roggen und Hafer beabſichtigt iſt. Dem
gegenüber muß betont werden, daß die deutſche Brotge
kreideproduktion in ihrem jetzigen Umfange völlig ausreicht,
um den Bedarf zu decken. Schon jetzt muß alle Kraft von
Staat und Genoſſenſchaft, Landwirtſchaft und Handel an
geſpannt werden, um eine geordnete und angemeſſene Ver
wertung der Getreideernte ſicher zu ſtellen. In dieſem Jahre
wird dies noch gelingen, aber angeſichts dieſer Lage muß
mit aller Deutlichkeit darauf hingewieſen werden, daß ein
Mehranbau ſich nicht mit dem nationalen Wirtſchaftsplan
der Reichsregierung verträgt. Es muß deshalb mit aller
Eindringlichkeit vor einer Durchführung ſolcher Anbaupläne
gewarnt werden. Jeder Bauer muß ſich darüber im Klaren
ſein, daß, wenn er ſeine Getreideproduktion trotz aller
Warnungen verſtärkt, ihm im nächſten Jahr die vermehrte
Produktion zu gutem Preiſe nicht abgenommen werden kann.
Die in manchen Gegenden der Provinz Sachſen beabſichtigre
Vergrößerung der Gerſtenanbauflächen hat dagegen Sinn,
da wir bisher noch Zuſchußbedarf an Gerſte hatten. Die
Reichsregierung hat für diejenigen Früchte, an denen es in
Deutſchland fehlt, (Oelfrüchte, Futter- und Faſerpflanzen)
eine Preisgeſtaltung herbeigeführt, die den Anbau lohnend
macht. Damit wird der Landwirtſchaft eine neue Produk-
tionsrichtung gewieſen.

Der Stand der Wiederherſtellungsarbeiten in unſerer
Kirche macht es notwendig, daß der Gottesdienſt.am Sonn
tag den 8. Oktober um 10 Uhr in der Friedhofskapelle
gehalten wird. Die Arbeiten in der Kirche gehen nunmehr
ihrer Vollendung entgegen. In der nächſten Woche wird
mit der Aufſtellung des von der Orgelbauanſtalt W. Sauer
in Frankfurt (Oder) gelieferten neuen Orgelwerkes begonnen.
Die Dispoſition der neuen Orgel ſtammt von Herrn Uni
verſitätsMuſikdirektor Georg Kempff in Erlangen, früher
Pfarrer in Wittenberg. Als Tag der Einweihung unſerer
Kirche kommt nunmehr der 12. November in Betracht.

Das Saubermachen aller Sachen geht wie am
Schnürchen. In wenigen Minuten ſchafft iMi ſtrahlende
Reinheit. Beim Geſchirrabwaſchen genügt 1 Teelöffel i Mi
für eine normale Aufwaſchſchüſſel, ſo ergiebig iſt iMi.

„Die Hauptabteilung IN (Kriegsopferverſorgung) bei
der Gauleitung Halle Merſeburg der NSDAP, ſowie die
Landesleitung Mitteldeutſchland der NSKOV. verurteilen
auf das Schärfſtedie unerlaubte Sammlung des Landes-
verbandes Oſtland und des Gaues Pommern der NSKOV.
im Gebiet des Gaues Halle Merſeburg der NSDAP,, bezw.
im Gebiet der Provinz Sachſen. Eine Teilnahme von
Kriegsopfern aus dem Gaugebiet Halle Merſeburg kommt
ſchon deshalb nicht in Frage, weil am 14. und 15. Oktober
1933 die Teilnahme aller nationalſozialiſtiſchen Kriegsopfer
am GauParteitag der NSDAP. in Halle befohlen wird.
Sollten Sammlungen im Gaugebiet Halle Merſeburg der
NSDAP. erfolgt ſein, ſo iſt darüber ſofort Bericht an die
Hauptabteilung IX bei der Gauleitung Halle Merſeburg der
NSDAP. in Halle (Saale), Thielenſtraße 5, zu erſtatten.

„Der Reichsminiſter der Finanzen hat die auf den
I. Januar 1934 vorgeſehene Einheitsbewertung auf den
I. Januar 1935 hinausgeſchoben. Dadurch entfällt für
die Hauseigentümer die Verpflichtung zur Angabe der
Jahresrohmieten in den für die Perſonenſtands und Be
triebsaufnahme 1933 auszufüllenden Hausliſten. In dieſen
Liſten ſind danach lediglich auf Seite 1 der Abſchnitt I
(Eigentümer) und auf Seite 2 4 die Spalten 1 3
auszufüllen.“

Pretzſch, 5. Oktober. Auf dem Wege von Rackith nach
Wittenberg verunglückte ein junger Mann namens Fritz
Schäfer aus dem hieſigen Arbeitsdienſtlager infolge Speichen
bruches ſeines Fahrrades. Er blieb mit Kopfverletzungen
beſinnungslos liegen und wurde mit dem Unfallauto ab
bransportiert.

Urbach. Leichtſinn mit der Waffe) führte hier zum
Tode eines ſechsjährigen Jungen. Der Kleine weilte zu
Beſuch bei Verwandten Als ſein 15jähriger Vetter mit
einem Teſching ſpielte, löſte ſich ein Schuß und traf den
Sechsjährigen in den Kopf. Die ärztliche Kunſt verſagte
angeſichts der Schwere der Verletzung.

Das Programm des Gauparteitages
Halle. Der Gauorganſſationsleiter bei der Gauleitung

Halle Merſeburg teilt nunmehr Einzelheiten des Pro
gramms des J. Gauparteitages der NSDAP mit, das am
Mittwoch in einer Führerbeſprechung der Gauleitung
mi der SA, dem Stahlhelm. der SS, der ſowie allen
anderen Organiſationen der NSDAVP feſtgelegt worden iſt:
Freitag, 13. Oktober: 15 Ahr: Einweihung der Führer-

ſchule des Gaues Halle Merſe durg auf Schloß Seeburg.
Sonnabend, 14. Oktober. 16 8 Ahr: Sondertagungen

des Aerztebundes; des Lehrerhundes; der NS-Hago;
der Beamten-Abteilung; der Ganfunkwarte; der ASe
Kriegsopferverſorgung; der Agrarpolitiſchen Abtei-
lung; der Kulturwarte und Propagandaleiter; der
Gaufrauenſchaft. 17 AUhr: Einweihung des Muſeums
der nationalen Erhebung im ehemaligen Waſſerturm,
Halle, Hindenburgſtraße. 20 Ahr: Antreten auf dem
Hallmarkt. Dort Ehrung der alten Garde durch Ver
leihung des Ehrenabzeichens. Anſchließend: Fackel
zug, endend auf dem Roßplatz mit Zapfenſtreich.

Sonntag, 15. Oktober: 9 Uhr: Appell der Amtswalter
auf dem Hallmarkt; Appell der SS auf dem Voßplatz;
Appell der HJ auf dem Paradeplatz. 10 Ahr: Appell
der SA auf den Brandbergen und feierliche Ueber
nahme des Stahlhelms in die SA mit anſchließender
Vereidigung auf den oberſten SA Führer Adolf
Hitler. Anſchließend: Marſch nach den Brandbergen.
Dortſelbſt große Kundgebung. Nach der Kundgebung
Warſch durch Halle. 17 Ahr: Gaukongreß im Stadt
ſchützenhaus. 19.30 Uhr: Feſtaufführung des Schau
ſpiels „Willy Faber Einer von vielen von Gau
propagandaleiter Pg. Walter Dießler im Stadttheater.
20 Uhr: Geſelligkeitsabende in mehreren Sälen der
Stadt.
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Spenden für das deutſche Winterhilfswerk
durch alle Banken, Sparkaſſen und Poſtanſtalten

oder Poſtſcheckkonto: Winterhilfswerk Berlin 77100

Er wollte ſeine Frau aus dem Grabe holen.
erzberg (Elſter). Nachts ſahen heimkehrende Stahl-

helmer auf dem Friedhof einen Mann, der ein Grab
aufſchaufelte. Nach den Feſtſtellungen handelt es ſich
um den Maler Dieko von hier. Er wollte, wie er
angab, ſeine Frau, die am 31. Auguſt geſtorben war und
zwei kleine Kinder hinterließ, aus dem Grabe holen.
Dieko wurde vorläufig in Haft genommen.

Hetzer ſchädigen das Volksvermögen.
Seyda (Kr. Schweinitz). Auf dem Vittergut Gentha

wiegelten drei Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger, die
vom Magiſtrat Arbeit vermittelt bekommen hatten, nach
kurzer Zeit ihre Mitarbeiter auf, die Arbeit niederzulegen,
da der Lohn zu niedrig ſei. Von der Kreisbetriebszellen-
leitung wurde aber feſtgeſtellt, daß Tariflohn gezahlt
worden war. Jnfolge der Arbeitsverweigerung ſind 300
Zentner Kartoffeln auf dem Felde erfroren. Den drei Sa
boteuren wurde daraufhin die Unterſtützung entzogen.
Einer von ihnen iſt übrigens däniſcher Staatsangehöriger!

Gefängnis für einen üblen Scherz.
Friedrichsluga (Kr. Schweinitz). Das Amtsgericht ver

urteilte den Maurer Karl Berger von hier wegen ge
fährlicher Körperverletzung zu drei Monaten Gefängnis.
Berger hatte im „Scherz“ ein ihm entgegenkommendes
Motorrad mit Beiwagen unweit Herzberg an der Weiter-
fahrt gehindert, indem er mit ſeinem Fahrrad die Fahr
bahn verſperrte. Bei dem Zuſammenſtoß wurde ein jun
ges Mädchen erheblich verletzt. Gegen das Arteil des
Amtsgerichts, das verhältnismäßig milde ausgefallen war,
legte Berger Berufung ein. Er gab an, der Beiwagen ſei
ſchlecht beleuchtet geweſen und es habe ſeinerſeits keiner-
lei Mutwillen vorgelegen. Jm übrigen ſei er nicht einmal
angetrunken geweſen. Die Torgauer Zweite Strafkammer
verwarf die Berufung koſtenpflichtig.

Zum Tode verurteilt
Sühne für Ermordung eines SA.-Mannes.

Das Schwurgericht Frankfurt a. M. verurkeilte den
Kochlehrling Reikinger wegen Mordes an dem A. Mann
Hans Handwerk in Tateinheit mit ſchwerem Landfriedens
bruch und wegen Mordverſuchs in drei Fällen zum Tode,
zu dauerndem Ehrverluſt und zwölf Jahren Zuchthaus.

Der mitangeklagte Fuhrmann Ernſt Kniedel wurde
wegen ſchweren Landfriedensbruchs zu zwei Jahren Ge
fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Das Ver
fahren gegen den kaufmänniſchen Angeſtellten Götte wurde
auf Grund der Amneſtie eingeſtellt.

Todesurteil gegen eine Giſtmörderin
Nach über zehnſtündiger Verhandlung verurkeilte das

Schwurgericht Lüneburg die 29jährige Witwe Meyer aus
Betzhorn im Kreiſe Gifhorn zum Tode. Die Angeklagte hakke
im Mai dieſes Jahres ihren 56 jährigen Ehemann durch
Kleeſalz vergiftet.

A ege ropfen
vrerb essern
das ejhfachste Fssenn.

Das Fuhewerk auf den Schienen.
Wittenberg. Zwiſchen Wittenberg und Klein- Witten

berg blieb ein mit 15 Meter langen Flacheiſen und Röhren
beladenes Fuhrwerk auf einem Bahnübergang ſtehen, da
die Pferde die Laſt nicht mehr ziehen konnten. Jnzwiſchen
paſſierte ein Güterzug die Stelle, der den Wagen erfaßte
und zertrümmerte; die Ladung wurde auf die Gleiſe
geworfen. Der Lokomotivführer des Zuges erlitt einen
Bruch des linken Handgelenks und Hautabſchürfungen im
Geſicht. Hutſcher und Pferde blieben unverletzt.

„Ewald's Vergißzmeinnicht“. Jlluſtriertes Familienblatt.
1. Jahrgang. Preis pro Heft 18 Pfg, Umfang jedes Heftes 32
Seiten. Verlag von. Ewald Co. Nachf., Leipzig. Ein neues
Familien und Unterhaltungsblatt von handlichem Format und
wunderhübſch ausgeſtattet, das iſt „Ewald's Vergißmeinnicht“.
Man kann in jeder Weiſe von ihm ſagen: klein aber fein! Zwei
Romane füllen ſeine Spalten. „Wie Frauen lieben und weinen“
von L. Eckberg, der eine. Ein Werk ällergrößten Stils, feſſelnd
von Anfang bis zum Ende und alle Höhen und Tiefen menſchlichen
Lebens und Empfindens behandelnd und in ſich begreifend. Der
andere „Graf Röderns Karriere“ von Cläre Menne, ein Berliner
Roman, deſſen Held von vornherein der vollſten Sympathie aller
Leſerinnen ſicher ſein dürfte. Hübſche Jlluſtrationen beleben den
Text in einer das Auge erfreuenden Weiſe, und auch ſonſt ſindet
ſich noch allerlei vor, was anregt oder auf das liebenswürdigſte
unterhält. Mit Fug und Recht kann man von „Ewald's Ver
gißmeinnicht“ ſagen: es iſt ein Blatt, wie es in das neue Deutſch
land gehört: durch und durch geſund, hüvſch, friſch und obendrein
ſo preiswert die Einzelnummer koſtet nur 18 Pfg: daß jeder
mann der Bezug möglich iſt. Ein Blatt, wie geſchaffen für die
deutſche Famtlie, und zudem hervorragend geeignet, Mußeſtunden
wirklich angenehm zu verkürzen. Möge „Ewald's Vergißmeinnicht“
wirklich das werden, gls was es gedacht iſt: eine Gabe für die
große deutſche Geſamtheit! Wer es bezieht, erweiſt ſich ſelber einen
Dienſt. Aber nicht nur das. Er dient dadurch zugleich der All
gemeinheit, denn je größere Verbreitung das Blatt findet, deſto
mehr Volksgenoſſen, die ſo oder ſo an ſeiner Herſtellung, an ſeinem
Erſcheinen beteiligt ſind, die es verbreiten helfen uſw., wird da
durch Brot gegeben, deſto mehr unſerer Brüder dadurch eine Exiſtenz
geſchaffen. Darum empfehlen wir ein Abonnement auf „Ewald's
Vergißmeinnicht“ neben vielen anderen auch ſchon aus nationalen
Gründen. Vorliegender Nummer liegt ein Proſpekt der Firma
Alfred Wagner, Zeitſchriften-Großvertrieb, Deſſau, Seminarſtr. 10
bei, die Beſtellungen auf „Ewald's Vergißmeinnicht“ jederzeit ent
gegennimmt.

Die Bedingungen zum Preisausſchreiben der „Wahren
Geſchichten“ finden Sie in dem ſoeben erſchienenen Oktober-Heft; es
ſind Geldpreiſe in Höhe von 300, RM ausgeſetzt. Die neue
Nummer enthält wieder ſpannende Erzählungen, von denen beſon
ders zu erwähnen iſt: „Jm Schatten des Verbrechens“, die Schil
derung des Schickſals einer Frau, die im Kampf gegen ihre ver
brecheriſche Umgebung um die Liebe eines Mannes ringt, der nichts
von ihrer dunklen Verwandtſchaft ahnt. Für 0,50 RM erhalten
Sie überall die „Wahren Geſchichten“ (Verlag Dr. Selle-Eysler
A. G., Berlin SO 61).

Im Verlag G. A. Koenig, Erfurt erſchien ſoeben die ab S.
Oktober gültige Winterausgabe von Koenigs Taſchenfahrplan
für Thüringen, mit braunem Umſchlag. Preis 50 Pfennig. Der
Fahrplan, der als der bekannteſte in Thüringen bezeichnet werden
kann, enthält alle Eiſenbahnverbindungen innerhalb Thüringens
und der angrenzenden Gebiete, ſowie Fernverbindungen nach allen
Richtungen. Für größere Reiſen empfiehlt ſich Koenigs Fahrplan
buch für Mitteldentſchland, mit blauem Umſchlag, zum Preiſe
von 90 Pfg., das bei noch größerer Reichhaltigkeit auch Auslands-
verbindungen nach Oeſterreich, Jtalien, Frankreich, England und
nach der Schweiz enthält.

Sonntagsgedanken
„Da ſandten ſeine Schweſtern zu ihm und ließen ihm

ſagen: Herr, ſiehe, den du lieb haſt, der liegt krank.“
Ein kurzes, inhältreiches Wort. Nicht eine Bitte ſprechen
die Schweſtern aus. und keine Forderung ſtellen ſie an den
Herrn. Aber darin liegt eben das höchſte Vertrauen, daß
ſie ihm alles zutrauen und es ihm überlaſſen, wie er helfen
will. Kein Wort ſagen ſie von ihrer Liebe, kein Wort von
ihrer Angſt, nichts davon, daß ihr Bruder den Herrn im
mer geliebt. Nur an des Heilandes unerſchöpfliche Gnade,
an ſein liebevolles Herz, das ſich nicht verleugnen wird,
wenden ſie ſich: den du lieb haſt, der liegt krank! Johann
Heermann, der uns ſo viele geſegnete Kreuz und Troſt
lieder in unſer Geſangbuch gedichtet hat, und der in be
ſonderer Weiſe tröſten konnte, weil er von ſich ſagen mußte,
er habe in ſeinem ganzen Leben nicht einen einzigen recht
geſunden Tag erlebt, ſchrieb ſich auf ſeinem Schmerzensla
ger das Wort an ſein Vett, ſo daß er es immer vor Augen
hatte: Herr, den du lieb haſt, der liegt krank! Wohl dem,
der ſo ſprechen kann, der immer wieder Boten zu ihm
ſchickt! Wo man neben und über allen Aerzten den kennt,
der der rechte Arzt iſt! Wo man nicht nur bei Menſchen
ſeine Hilfe ſucht! Aber, wie viele Häuſer und Herzen,
wo es heißt: Jeſus kennt uns nicht und hat uns nicht lieb,
und wir kennen ihn auch nicht und haben je und je nur
die Welt geliebt! Wir haben ohne ihn gelebt und wer
den auch ohne ihn ſterben! Freilich, oft geht es auch nach
dem Wort: „Wenn Trübſal da iſt ſo ſucht man dich.“
Aber dann iſt es meiſt zu ſpät. Wenn Gott uns rief, waren
wir taub, doch wenn wir nun zu ihm ſchreien, ſoll er uns
ſofort erhören! Dazu iſt Gott nicht da. um nur Nothelfer
zu ſein. Nicht die kranken ſondern die geſunden Tage ſind
am beſten dazu geeignet, und ſie ſind auch dazu beſtimmt,
den Herrn zu ſuchen und mit ihm einzutreten in die ſelige
Gnadengemeinſchaft, in der wir ſeiner Liebe gewiß werden,
ſo gewiß, daß wir dann auch in kranken Tagen nicht an
ihm verzweifeln, ſondern in Demut und Glaubenszuver-
ſicht von unſerem Leidenslager zu ihm die Boten des Gebets
ſenden dürfen mit der Kunde Herr, ſiehe den du lieb haſt
der Aiegt krank

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 8. Oktober 17. Sonntag nach Trin.

Kollekte für die Bedürfniſſe der eignen Gemeinde
Kemberg. (Friedhofskapelle)

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
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blank geputzt!
Qualitätsarbeit, niedrigſte Preiſe
Annahmeſtelle: Hedwig Müller,
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Willy Friütseh es Lülſan Harvey es

Sie gute Laune, die richtige Stimmung für Ihren Seelenmotor.

Hierzu ein gut gewähltes Beiprogram

Cabarett- Programm in den Wipfeln

Eintrittsgeld: 15 Pfennig

Sonnabend unch Sonntag, abeneis al 9 Uhr

Die süBßeste o aerett er Welt
Dee Dres wom clen Seamlestel e

Heine Rühmam en
Diese Darsteller, die weder auf den Kopf noch auf den Mund gefallen sind diese
einschmeichelnden Schlager, deren Schmiß und Schmelz einen Taumel des Entzückens

hervorrufen diese Handlung, deren oberstes Gesetz Tempo ist:
Humor und Vebermut das ist die zündendste Tonfilm- Operette der Welt!

mut, Musik, Gesang und Tanz, das ist der Inhalt der herrlichen Operette

Eintrittspreise: 50, 60 und 80 Pfennig,

Nachmittags 3 Uhr Kindervonstellung
„Die Drei von der Tankstelle.“

Tempo in Liebe,
Tanken

Stimmung, Humor, Ueber-

m:
es Hochwalces
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Der S. A.-Trupp, Kemberg
veranſtaltet am Sonntag, den 8. Oktober
im Jahn'ſchen Gaſthof zu Rotta ſeinen

G ersten S. A. Abend G
beſtehend aus Anſprache, Lebenden Bildern und
gemütlichem Beiſamenſein im Deutſchen Tanz

Wir laden dazu die Einwohnerſchaft von Rotta, Kemberg und
den umliegenden Ortſchaften herzlich ein

Der Trupp S.-A. Kemberg
Anfang abends 8 Uhr. Eintritt 50 Pfennig

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIC Kleinkaltwerſchüten- Verein Kemberg
Sonntag, den 8. Oktober

Königs-Schießen
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr

(Stehend aufgelegt)

Freunde und Gönner laden wir herzlichſt ein Der Vorſtand

9600900600Sonntag, den S. OktoberAm
sind unsere Geschäfte von

11 bis 5 Uhr geöffnet.
Kaufmännische Vereinigung Kemberg.

De S

III

Vormittags für
die Mitglieder

Sorgen Sie Seht jetzt für warme Kleidung!

Wolle für Pullover, Röcke, 5chals uſw.

Wolle für Handarbeiten
Damen-, Herren-, KinderWolle für Strümpfe und Stutzen W

ein den modernſten Farben und größter Auswahl.
Schachenmayr Handarbeits Zeitung erhalten Sie gratis.

Willy Weber.
Sonntag, 8. u. 15. 9ff., iſt mein Geſchäft von 11-5 Ahr geöffnet

VermieteFleine Oohnung

(mit Stall und Keller) ſofort
oder ſpäter.

Schmiedeberger Str. 22

Kleine Wohnung
per 1. November an kinderloſes
Ehepaar zu vermieten.

Keimling, Burgſtr 35

Zum Zirkus Buſch

üm Wittenberg

Autofahrten
morgen Sonnabenci und
Sonntag
Hin u. Rückfahrt 60 Pfenmigy.
Meldungen bei Bruno Mölbits,
Wittenberger Straße 65

Sonnabend den 7. Ok
tober, abends 8 Uhr
im Palmbaum

Verſammlung
Erſcheinen aller Kame
raden Der Führerraiſind, Frauenverein

vom Roten Kreuz.
Dienstag, den 10. Oktober, abends

8 Uhr, im Hotel Palmbaum

Verſammlung
Neuwahl des Vorſtandes.

Frau Archidiakonus Schulze

Waldhaus Memiß
ladet zum Sonnabend, Sonn
tag und Montag zum

Oktober Feſt
ein,

Dietenhbetrieh (neu)
Humor Stimmung

Tanz u. Eintritt frei.

Golmer Berg
Sonntag, den S. GKtober

laufen unſere RabattBücher. Die erſten Bücher ſind am
6. Oktober 1932 ausgegeben.

Ausnahms weise
löſen wir volle Bücher mit Ausſtellung vom 6.-15. Okt 1932 bis e

Ende dieses Monats
ein. Nutzen Sie dieſe Gelegenheit, wenn Jhr RabattBuch

nicht verfallen ſoll.

Tha-Ga- Laden

NMostfest
Anfang 3 Uhr.S Es ladet freundl. ein W. Wolfſteller

Gommlo
Sonntag, den 8. Oktober

von abends 7 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

e der Tanzdiele.

Klugen
E. E. vwiütte um ein
Wiedersehn im Waldhaus
Niemitz morgen abend in

DankſagungAlle Mitte hoffen micht
Bin 69 Jahre alt und habe ſchon 6 Jahre lang Herzmuskelſchmerzen, manchmal richt g.Krampf in Bruſt und aten Arm, auch bei jedem Atemzug hatte ich Schmerzen Habe

chts unverfucht gelaſſen, alle Mittel halfen nicht. Da wurde mir Jhr Indiſches
HKräuter- Pulver empfohlen, das habe ich auch gebraucht, bin jetzt bei der 6. Schachtel
und fühle mich viel wohler, habe auch nicht mehr die Schmerzen Dank dieſes Kräuter

pulvers werde ich es jedem empfehlen und es auch noch weiterhin gebrauchen
So ſchreibt Frau Jda Genſch, Roßlau/Anh., Deſſauer Str. 48, am 22. September 1933.

Hilhbert's Incdisches Kräuter- Pulver
besteht aus 19 verschiedenen auch indischen Kräutern. Absolut unschädlieb.

dem Gutachten des Herrn Professor Dr. med. Friedenthal ist es zur
rstützung der Spezial-Therapie von günstiger Wirkung bei: Adernverkal-kung, Asthma, Blutreinigung, Gallenbeschwerden, Gieht, Herz

beschwerden, Hämorrhoiden, Hautausschlag, rheumat. Kopf-
schmerzen, Leberleiden, rheumat. Rückenschmerzen, Rheu-
matismus, Stoffwechselerkrankungen. Verdauungsstörungen.
Schachtel 3, M., reicht 15 Tage, das sind pro Tag nur 20 Pf.

z Kl. Sehachtel 1,50 M., reicht 7 Tage. Nur in Apotheken zu haben.

Sonntag unck Montag

Tanz in der Feengrotte

Flottes Musik Trio

MMCCo II

9 e R

nats heller
e 9 Sonnabench, den 7. Oktober, abends 8 Uhr

Hasen-Auskegein
auf dem Billard

Sonntag den Ernter Fest8. Oktober
Wilhelm KnakEs ladet freundlichst ein

e

Hotel „Blauer Hecht“
Sonntag, den S. OKtober

ERMNMTE- FEST
Es ladet freundlichst ein

EXXEABARR«R«;—BChCkhCaaue
Schieß-Verein „Tell“, Rotta

(Mitglied des Deutſchen SchießſportVerbandes.)

Sonntag, den 8. Oktober, veranſtalten wir im Kunze'ſchen
Lokale unſer diesjähriges

Herbſt- Vergnügen
Von nachm. 2 Uhr an Enten-Ausſchießen und Kegeln.

un Tanzkränzchen4 Uhr an

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
I0C0Ccſ7?7Ddheopgcpcg))ehroggopokogzugggkkckdgereogctod--dtpbdddl-Be

Kartokkelstoppel: Verpachtung
Dienstag, den 10. Oktober, 14 Ahr, werden am Wege
Merkwitz Meuro 40 Morgen Kartoffelſtoppeln in Kabeln gegen Kaſſe

verpachtet Sutsver waltung Meuro

Idee

An

III

vorrätig beiSpielkarten Richard Arnold, Buchhandlg.

EIMNAXLEEEERAllen Freunden und Bekannten, die an unserer
Vermählung in so liebenswürdiger Weise Anteil ge-
nommen haben, sagen wir, auch im Namen der Eltern,
herzlichsten Dank.

Johannes Pade und Frau
Liselotte geb. Gliesche

Teuchern, im September 1933

mm
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Für die vielen Beweise der Teilnahme und reichen
Kranzspenden beim Hinscheiden unserer lieben Ent
schlafenen sagen wir unsern herzlichsten Dank. Be-
sonderen Dank Herrn Pfarrer Langbein für die trost-
reichen Worte und Herrn Lehrer Schröter nebst Schul-
kindern für den Gesang.

Geschwister Riseh
r

Paul Günther
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Beilage zu Nr. 118 der Kemberger geitung
Sonn

e h S

Der Reichstagsb
Torgler im Verhör

Fortſetzung des Reichstagsbrandſtiftungsprozeſſes
Nach mehrtägiger Unterbrechung durch den Juriſtentag

wurde der Prozeß wegen der Reichstagsbrandſtiftung vor
dem Reichsgericht fortgeſetzt.

Es wird über die Beteiligung des Angeklagten
Torgler an dem Reichstagsbrand verhandelt. Auf die Frage
des Vorſitzenden erwidert Torgler, daß er am Abend vor
dem Reichstagsbrand etwa bis 8.15 Uhr oder 8.20 Uhr im
Reichstagsgebäude geweſen ſei. Auf den Vorhalt des Prä
ſidenten, daß einige Zeugen einen ſpäteren Zeitpunkt ge
nannt haben, antwortet Torgler, das ſei ihm nicht verſtänd
lich. Er erinnere ſich genau, um 8.35 Uhr das Reſtaurant
Aſchinger am Bahnhof Friedrichſtraße betreten zu haben.

Die Aktentaſchen des Angeklagten
Der Vorſitzende hält dem Angeklagten dann vor, daß er

am 27. Februar mit zwei Aktentaſchen in den Reichstag
zurückgekehrt ſei, die beſonders ſchwer geweſen ſein ſollen
und den Eindruck erweckt haben, als ob ſie einen ganz be
ſonderen Jnhalt hätten. Torgler erklärt, er habe wiederholt,
faſt jeden Sonnabend und jeden Montag, den Reichstag mit
zwei Aktentaſchen verlaſſen und betreten. Jn den Taſchen
hätten ſich Zeitungen befunden, die er noch nicht geleſen
habe.

Der Vorſitzende bemerkt, daß die beiden Zeugen ihre
Ausſagen noch dahin ergänzt haben, daß der Angeklagte
Torgler ſich ſcheu umgeſehen hätte. Torgler erklärt, daß er
dazu keinerlei Veranlaſſung gehabt habe. Es könne höchſtens
ſein, daß er an dem Vormikkag nicht ganz friſch geweſen ſei.

Vorſitzender: Wir müſſen uns jetzt damit beſchäftigen,
wo Sie ſich am Tage der Brandſtiftung aufgehalten haben
Wann ſind Sie in den Reichstag gekommen Torgler:
Etwa zwiſchen 11 und 11.15 Uhr habe ich den Reichstag
durch Portal 2 betreten. Jch bin an dem Brandtage nicht
eine einzige Minute aus dem Reichstag herausgegangen.

GSchwerwiegende Begegnungen
Vorſitzender: Nun kommen wir zu den Bekundungen

der Zeugen Karwahne, Frey und Kroyer. Die Zeugen ſa-
gen, Sie hätten am Nachmiktag am 27. Februar, alſo am
Brandkage, ekwa um 3 Uhr oder um 3.30 Uhr von rechks
kommend eine Begegnung mit Jhnen gehabt. wie Sie im
Vorraum des Haushaltsgausſchußſagles zuſammen mit van
der Lubbe in enkgegengefetzter Richtung enklang kamen.

Bei der Erörterung dieſer Sache bitte ich Sie, die Fra
gen ſo zu beantworten, daß damit auch wirklich die Frage
gelöſt wird, auf die es ankommt.
Alngeklagter Torgler erklärt. Jch weiß nichts von einer

Begegnung, die ſo ausgeſehen hätte, daß ich von rechts den
Zeugen entgegengekommen bin. Jch weiß aber ganz poſitiv
und habe davon ſchon bei meiner erſten Vernehmung geſagt
daß ich am Brandtage nicht über die Glastür, die zum
Haushaltsausſchußſaal führt, hinausgekommen bin

Was van der Lubbe anbelangt, ſo erkläre ich nochmals
mit aller Beſtimmkheit: Jch habe nie in meinem Leben van
der Lubbe kennengelernt, habe ihn nie geſehen, geſprochen
oder auch nur ſeinen Namen gekannk.

Zum erſten Male ſah ich ihn am Dienstag, den 28. Fe
bruar, 11 Uhr vormittags, als Kriminalkommiſſar Heiſig
mich ihm gegenüberſtellte Jch habe auf deſſen Frage dann
wahrheitsgemäß geantwortet: Jch kenne van der Lubbe
nicht, und habe ihn nie in meinem Leben geſehen. Der Vor
ſitzende ſtellt feſt, daß die Zeugenausſagen mit den Angaben
des Angeklagten im Hauptinhalt übereinſtimmen nur nicht
in dem entſcheidenden Punkt, daß nämlich die drei Zeugen
mit Beſtimmtheit erklären, Torgler ſei ihnen entgegenge
kommen. Der Vorſitzende hält dem Angeklagten weiter vor,
daß die gleichen Zeugen ihn dann, als ſie noch einmal zu
rückkamen, erneut geſehen hätten, und zwar ſoll diesmal ein
Mann mit ihm auf dem Sofa geſeſſen haben, der einen

O vo S X Ch r er Beyer o er(30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Gnädige Frau wollen Sie wirklich ſchon reiſen 2“

fragte ſie in einem weinerlichen Diskant.
Die Gefragte nickte nervös.
„Ja“, erwiderte ſie ſo gleichgültig als möglich, „man iſt

eben ſelbſt in der Sommerfriſche nicht ſicher vor Ueber
raſchungen.“

Mit dem Verſuch, heiter zu erſcheinen, fügte ſie hinzu
„Mein Mann depeſchiert mir eben, daß ſich amerikant

ſcher Beſuch angeſagt hat. Dagegen kann man nichts
machen

Noch immer ſtand die andere an der Tür.
„Es wäre mir lieb, wenn Sie mir die Rechnung ſo

ſchnell als möglich fertig machen würden“, drängte die
junge Frau. „Jch muß alles dran ſetzen, noch den Zwei Uhr
Schnellzug zu erreichen.

„Aber gern gewißwenn nun der Herr nach Jhnen fragen ſollte
„Welcher Herr?“ fuhr die erregt packende Dame auf.

aber wenn aber
C

Doch im gleichen Augenblick ſchien ſte zu verſtehen. „Ach
ſo“, meinke ſie, „Sie ſprechen von meinem Kouſin
nein, er kommt nicht wieder er iſt bereits abgereiſt.“

Eine Stunde ſpäter beſtieg ſte den Schnellzug.
Sie war eitte hübſche, elegante Exrſcheinung, aber wer

ſie genau betrachtete, mußte ſeſtſtellen, daß die Ruhe, die
ſie zur Schau trug, eine erkünſtelte war. Zum Glück befand
ſich nur noch eine alte Dame im Abteil, die gar keine Notiz
von ihr nahm.

„Man hat ihn verhaftet!“ Kein anderer Gedanke be
wegte die Erregte. Als vor ihren geiſtigen Augen noch ein
mal die Szene vor dem Polizeigebäude Revue paſſierte,
ſchauerte ſte zuſammen. Es war entſetzlich. Was nun
um alles in der Welt, was nun?

abend, den 7. Oktober 1933.
wWiderſprechende Angaben

Torgler erklärk, daß er von den drei Bulgaren erſt
malig in der Schutzhaft, etwa am 12. März, gehört habe.
Später ſeien ihm dann die Phokos der drei gezeigt wor
den und bei dieſer Gelegenheit habe er zum erſten Male

geſehen wie ſie ausſahen
Nach einer kürzen Unterbrechung der Sitzung hält der

Vorſitzende dem Angeklagten Torgler vor, daß er über die
ſehr wichtige Begegnung mit den drei Zeugen Karwahne,
Frey und Kroyer bei ſeinen verſchiedenen Vernehmungen
n v Vorünterſuchung widerſprechende Angaben gemach
abe.

Der Vorſitzende wendet ſich nun an den Angeklagken
an der Lubbe und fragt ihn, ob er am Tage der Brand
ſtiftung nachmittags im Reichstag geweſen ſei, und zwar
zuſammen mit dem Angeklagten Torgler. van der Lubbe
(nach einigem Jögern): Rein, das glaube ich nicht. Vor
ſitzender: Darguf können Sie doch nur mit ja oder nein ank
worken. Sie ſind alſo nicht mit Torgler zuſammengeweſen?
van der Lubbe: Nein! Vorſihender: Kennen Sie Torgler
von früher? van der Lubbe: Kein Vorſitzender; Er iſt
Jhnen alſo ganz unbekannk? van der Lubbe: Ja. Vorſitzen
der: Einer Anregung des Verkeidigers folgend frage ich
Sie (van der Lubbe) gusdrücklich, ob Sie den Reichstag
allein angeſteckt haben oder ob Ihnen irgendwelche Leute
dabei geholfen haben. van der Lubbe zögert zunächſt, dann
ging ein Lächeln über ſeine Züge, und er ankworket- Nein.
Vorſitzender: Was denn? Sie müſſen uns die Wahrheit
ſagen. Iſt Jhnen bekannt, daß durch Gutachten nachzu
weiſen iſt, daß Sie allein es gar nicht gemacht haben kön-
nen? van der Lubhbe:. Ja. Vorſitzender: Haben Sie den
Reichstag allein angeſteckt eder mit anderen? van der Lubbe:
Allein. Vorſitzender: Niemand hat efmas vorgerichtek? van
der Lubbe: Nein

Wo war Lubbe am Brandtage?
Vorſitzender: Van der Lubbe, Sie haben gehört, daß

Sie nach der Ausſage eines Zeugen am Tage vor dem Reichs
tagsbrand mit Taneff zuſammen im Reichstag geweſen ſein
ſollen. Jſt das richtig? Van der Lubbe (nach längerem
Zögern): Nein Vorſitzender: Sind Sie überhaupt vor dem
Brände jemals im Reichstage geweſen? Van der Lubbe:
Ja. (Bewegung im Zuhsrerraum.) Vorſitzender: Wann
denn? Van der Lubbe: Vor dem Brand. Vorſitzender:
Am Tage des Brandes oder am Tage vorher? Van der
Lubbe: Am ſelben Tage

Vorſitzender: Ihre Antwort iſt alſo ſo zu verſtehen, daß
Sie vor dem Reichstag waren etwa um 2 Uhr, wo der Zeuge
Schmal Sie geſehen hat. Iſt das damals geiweſen? Van der
Lubbe: Ja. Vorſihender: Haben Sie das gemeint, wenn
Sie vorhin Jg ſagken? Van der Lubbe: Ja. Vorſitzender-
Jnnen rin im Reichstag ſind Sie vorher nicht geweſen?
Van der Lubbe: Nein. PVorſitzender: Sind Sie mit einer
Kiſte in der Nähe des Reichstages einmal geweſen? Van
der Lubbe: Nein.

Sack gegen Auslandshetze
Torglers Leipziger Vernehmung abgeſchloſſen.

Der Vorſitzende hält ihm eine Ausſage der Zeugin
Baumgart vor, die etwa um 4 Uhr am 27. 2. geſehen hat,
daß Torgler im Vorraum zum Saal 12 mit dem Abgeord
neten Neubauer im Sofa geſeſſen hat. Der Vorſitzende
fragt, wie das mit ſeinen Angaben zu vereinbaren ſei, er
habe doch geradezu geſagt, daß er nicht mit Neubauer dort
geſeſſen habe. Torgler erwidert, er habe mit Neubauer an
ſenem Tage dreimal geſprochen, und habe deshalb nach
Wochen und Monaten nicht mehr auseinanderhalten können,
wo und wann die einzeinen Geſpräche geführt wurden. Der
Vorſitzende hält dem Angeklagten weiter die Ausſage des
Amtsgehilfen Aldert vor. daß van der Lubbe am 27. Fe
bruar im Reichstag geweſen ſei und daß er ihn ſelbſt in
dem Fahrſtuhl nach oben befördert habe. Toraler betont

Der Vorſitzende wendet ſich zu van der Lubbe und
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Der Vorſitzende weiſt auf die Ausſagen einer Zeugin
hin, daß der kommuniſtiſche Abgeordnete Koenen zuſammen
mit van der Lubbe im Preußiſchen Landtag den Fahrſtuhl
hin aufgefahren ſei. Torgler hält das für ausgeſchloſſen Der
Vorſitzende hält dem Angeklagten Torgler weiter die Aus
ſage des Zeugen Weberſtedt vor, wonach am Tage nach dem
Brande aus dem kommuniſtiſchen Fraktionszimmer 530
beide Schreibmaſchinen entfernt waren und das ganze Zim
mer ſo aufgeräumt geweſen ſei, als ob man die Abſicht
hatte nicht zurückzukehren. Der Angeklagte Torgler erklärt,
daß ſeines Wiſſens nur eine Schreibmaſchine dort ſtand und
daß von Aufräumen ebenſowenig wie bei den anderen
Zimmern die Rede geweſen ſein kann.

Es kommen dann die Vorgänge nach dem Reichskags-
brand zur Sprache

Wie Torgler den Begnd erfuhr
Der Angeklagte Torgler ſchildert daß er vom Reichstag
aus zum Reſtaurant Aſchinger am Bahnhof Friedrichſtraße
gegangen iſt, wo er ſich mit dem Zeugen Birkenhauer verab
redet hatte. Jn ſeiner Begleitung war außerdem Koenen
Torgler erklärt, daß er hier noch eine neue Ausſage zu ma
chen habe. Es ſei richtig daß außer den dreien ſpäter noch
zwei Perſonen hinzugekommen ſind nämlich Bruno Pe
terſen und ein Parteifreund Herbert Wehner. Er habe ſich
zunächſt nicht daran erinnert und ſei erſt durch den Vorhalt
von Zeugenausſagen nach der Vernehmung vom 1. Juli
darauf gekommen Etwa um 10 Uhr, fuhr Torgler fort, ſei
ein Kellner an ihren Tiſch gekommen und habe gefragt, ob
ſie ſchon wüßten, daß der Reichstog brennt. Torgler erklärt,
er habe das zunächſt als Flachſerei aufgefaßt und geſagt:
Machen Sie doch keinen Unſinn Der Kellner erwiderte je-
doch. Nein, nein es ſind ſchon Tauſende von Leuten da
Erſt dann habe ich die Sache ernſthaft aufgefaßt. Jch bin
ſofort aufgeſtanden, und wir haben kurz nach 10 Uhr das
Reſtaurant verlaſſen Vorſ. Das weſentliche bei der Sache
iſt doch daß der Zeuge Hoeft, der Geſchäftsführer des Lo
kals, ſich darüber gewundert hat. daß Sie die Nachricht ſo
ruhig aufgenommen haben, als ſie da zuſammen ſaßen
Torgler: Das iſt nur dadurch zu erklären, daß wir, die wir
allein hinten in der Ecke ſaßen, noch gar keine Ahnung
davon hatten, wenn auch vorn die Leute es ſchon wußten
und aufgeregt waren Er habe ſich in die Straßenbahn ge
ſetzt und ſei zum Reichstag gefahren Er habe es aber auf
gegeben, durch die Abſperrung zu kommen, beſonders nach
dem er geſehen hat, daß in dem Flügel wo die Zimmer der
kommuniſtiſchen Fraktion lagen alles dunkel war. Er ſei
dann zu Aſchinger zurückgefahren und habe dort Birken
hauer ſeine Beobachtungen erzählt Koenen, fuhr Torgler
fort, hatte ſich inzwiſchen zum Alexanderplatz begeben. Wir
hielten uns dann bei Aſchinger noch bis etwa 12 Uhr auf,
und dann fuhr ich ebenfalls zum Alexanderplatz, ging in ein
Reſtaurant in der Dirckſenſtraße, wo wir uns ſchon am
Nachmittag für den Abend verabredet hatten

Vorſitzender: Als Belgſtungsmoment wird geltend ge
macht und durch Fengen belegt daß an dem Abend im
Reſtaurant Schlarici in der Dechenſtraße ein auffallend
reger Verkehr an Ihrem Tiſch gehereſcht habe. Die Unker-
haltung ſei leiſe im Flüſterkone geführt und abgebrochen
tworden, wenn jemans in die Nähe kam. Einzelne Teil-
nehmer ſeien in deutlich wahrnehmbarer Unruhe geweſen
Es ſeien viel Telephongeſpräche geführt worden.

Angeklagter Torgler: An unſerem Tiſch iſt nicht im
Flüſterton geſprochen worden Wir haben natürlich ziemlich
erregt den Reichskagsbrand beſprochen und uns darüber
unterhalten, welche politiſche Bedeutung das haben könnte
Jch bin ſehr häufig ans Telephon gegangen um mich zu
informieren

Der Pariſer Anterſuchungsausſchuß
Nach einer längeren Pauſe, in der Verhandlungen zwi

ſchen der Verteidigung und dem Senat ſtattfanden, gibt
Rechtsanwalt Dr. Sack eine Erklärung ab, in der es u. a.
heißt: Es tagt in Paris der ſogenannte Unterſuchungsaus-
ſchuß, der den Reſchstagsbrand klären will. An dieſem Aus
ſchuß nimmt auch keil der amerikaniſche Kollege Hayes. Jch
erhalte ſoeben eine Verlautbarung nach der Hayes in Paris

re Prawda gegenüber ſich
Felder, Häuſer, Bäume

glitten geiſterhaft ſtill vorüber. Aber ſie ſah nichts von
alledem, obwohl ſie die Augen weit geöffnet hielt. Sie
dachte nur an das, was nun geſchehen mußte, denn Ret
tung gab es ja nur, wenn er

Freilich, ſein Verſprechen beſaß ſie es war eigent
lich töricht, an ſeinem Ehrenwort zu zweifeln Aber gab
es nicht ſeltſame Zufälle, die alle Vorſätze über den Hau-
fen warfen

Dieſe furchtbare Angewißheit

Hannover!
Die nervöſe Reiſende verließ den Zug Jhr Blick glitt

ſuchend umher Sie hatte einer Freundin depeſchiert und
Aber da rief ſchon eine wohlbekannte Stimme neben

ihr: „Hallo, Alma, da biſt du ja
Frau Alma ſchnellte herum.
Doch ehe ſie der Freundin für ihr Kommen danken

konnte, rief dieſe betroffen „Du lieber Himmel, wie ſiehſt
du denn aus? Blaß und elend was iſt denn los?
Haſt du Aufregungen in Schierke gehabt?“

„Jch habe manches erlebt“, lautete die dunkle Erwide-
rung.in kleiner Ehekrieg?“ lächelte die andere

„Nein, nein Frau Alma wehrte ab. „Du weißt
ja, daß mein Mann nicht nach Schierke mitkam. Es iſt
etwas anderes geſchehen. And du ſollſt auch alles erfahren,
aber hier iſt nicht der rechte Platz dafür.“

Um ſie herum brodelte der Reiſeverkehr. Gepäckträger,
eilige Reiſende, Kinder, Zeitungsverkäufer ein buntes
Gewimmel, das von großem Lärm begleitet war.

„Wir wollen gehen ſagte Alma müde.
„Aber, gern! Voch wohin Zu dir? Oder willſt du raſch

erſt auf ein Stündchen mit zu mir kommmen?“
„Dein Mann wird wenig erfreut ſein, wenn du unan-

gemeldeten Beſuch ins Haus bringſt!“
„Mein Mann iſt gar nicht da, Liebſte. Er ſtrolcht mit

einem Lüneburger Freund durch die Wälder Du kennſt fa
ſeine Jagdleidenſchaft. Sogar die Kinder ſind nicht zu
Hauſe, ſondern bei der Tante in Kleefeld. Wir ſind alſo

ganz allein, und wenn du etwas auf dem Herzen haſt, kon
en wir uns ganz ungeſtört ausſprechen. Willſt du

„Alſo gut, gehen wir zu dir.“
Eine Taxe brachte ſte raſch ans Ziel
Als ſte ein Viertelſtündchen ſpäter beim Summen der

Teemaſchine in einem behaglichen Eckchen der hübſchen
freundlichen Wohnung beiſammen ſaßen, war der Drud
noch immer nicht von Frau Alma gewichen

Jhr Geſicht war farblos und die Augen ſchienen jeden
Glanz verloren zu haben. Reglos kauerte ſte auf dem Sef
ſel und ſtarrte vor ſich hin.

„Jch weiß wirklich nicht, wo ich mit meiner Erzählung
beginnen ſoll,“ murmelte ſie.

„Nun“ lächelte die Freundin, vielleicht verrätſt du
mir zuvor einmal, weshalb du ſo eilig nach Schierke fuhrſt?
Jch war ſehr erſtaunt, als ich es hörte.“

Frau Alma ſtöhnte auf.
„Das iſt es ja“, flüſterte ſie tonlos. Mein Mann mußte

geſchäftkich nach Breslau. Er war kaum fort, da bekam ich
ſeinen Brief

„Seinen Brief?“
„Ja“, preßte ſie hervor, „einen Brief von dem Manne

dex beinahe mein Gatte geworden wäre.
Die Freundin fuhr zuſammen.
„Mein Gott!“ entfuhr es ihren Lippen. „Sprichſt du

etwa ſprichſt du ekwa von von
von Alfred Kaiſer, ja. Du weißt ja, daß er mein

Jugendfreund war und damals im Begriff ſtand, um mich
anzuhalten. Er tat es nicht, weil er Schauſpieler werden
und mich nicht einer ungewiſſen, unſicheren Exiſtenz aus
ſetzen wollte. Ja, er verzichtete auf mich um ſeiner Liebe
zum Theater willen. Freilich bat er mich flehentlich, auf
ihn zu warten Aber mich kränkte ſein Verhalten Jch liebte
ihn eben wirklich und hätte gern an ſeiner Seite ein Hun
gerkeben geführt. Als ich ſah, daß er tatſächlich abgereiß
war, erwachte der Trotz in mir und als dann eines
Tages der Rechtsanwalt Richter in mein Leben trat und
mich ſchließlich fragte, ob ich ſeine Frau werden wollte
ſagte ich ja So wurde ich nicht Frau Kaiſer, ſondern Frau
Richter. Du kennſt ja die Geſchichte (Fortſ. folgt.



geußert haben ſoll daß er ein ſeltſames Betragen der Ver
keidigung feſtſtellen müſſe, die bei der Entlaſtüng der An
geklagten gleichzeitig die wahren Schuldigen an der Brand
ſtiftung hätte angeb e. müſſen.

Ich verwahre mich egen dieſen Anwurf, daß meine
Verkeidigung irgen e ein eigenarkiges Gebaren hak.

Es iſt eines deutſchen Anwaltes unwürdig, Gerüchte, po
litiſche Kombinationen, wie ſie im Braunbuch enthalten ſind,
hier als Beweisanträge zu formulieren. Jch habe am Frei-
kagabend das Material bekommen, gewiſſermaßen die Pro
tokolle des Unterſuchungsausſchuſſes. Jch habe ſie die ganze
Racht hindurch gewiſſenhaft durchgearbeitet

und ich habe nichks gefunden, was mir die Ankerlage
Prie könnke, einen Beweisankrag zu formulieren, um

hnen den Weg zu weiſen, wer die wahrhaft Schuldigen
ſein könnten.

Oberreichsanwalt Dr. Werner: Jch ſtimme den Ausführun-
S des Verteidigers vollkommen bei, die ſich gegen die

erleumdungen richteten, die in einem Teil der Auslands-
preſſe und in dem ſogenannten Braunbuch erhoben worden
ſind. Jch habe mich feierlich verpflichtet, daß ich dieſes Ma
terial, wenn es zur Entlaſtung der Angeklagten oder zur
Belaſtung anderer, bisher nicht angeklagter Perſonen dienen
ſollte, in der Sitzung verwerken würde.

Es iſt mir kein Makerial gegeben worden.
Dagegen ſind mir auch jetzt Unterlagen zugegangen über
das, was in jener Verhandlung in London vorgebracht wor
den iſt. Auch ich habe das Material gewiſſenhaft durchge
arbeitet, und auch ich habe keinen Anlaß gefunden, irgend
etwas zur Zeit daraufhin zu tun. Jm übrigen habe ich
bereits erklärt, als das Telegramm des Polizeipräſidenten
Heines und die Mitteilung des Oberleutnants Schulz hier
bekanntgegeben wurden, daß ich zu gegebener Zeit auf dieſe
Sachen zurückkommen würde.

Haltloſe Gerüchte
Rechtsanwalt Dr. Sack: Jch habe in der Nacht vom

Freitag zum Sonnabend in einem Hotel in London mit
Rechtsanwalt Branting zuſammengeſeſſen und ihm in Ge
genwart meiner Referendare und ſeiner ſogenannten Sekre-
käre erklärt, welche verſchiedenen Gerüchte nicht nur haltlos
ſind, ſondern, wenn ſie immer wieder vorgebracht werden,
den Stempel der Verleumdung tragen.

Das Gerücht an dem Brandkage wären Reichskags-
beamte aus beſtimmken Gründen beurlaubt worden.

Ich habe erklärt, das ſei unrichtig es wären die Beamten
im Dienſt geweſen, die turnusmäßig an dieſem Tage ihren
Dienſt zu machen hatten. Es handelt ſich dabei um alte Be
amte, die aus dem alten Regime übernommen worden ſind,
nicht etwa um neue, die erſt von den neuen Regierungs
ſtellen angeſtellt worden ſind. Zweitens habe ich feſtgeſtellt,
daß die Feuerwehr innerhalb von vier Minuten von zwei
verſchiedenen Wachen zur Stelle war. Alles andere Gerede
iſt nichts weiter als Kombination oder auf Bösartigkeit zu
rückzuführende Verleumdungen

Ich hatte in London mit anhören müſſen, wie der frü
here Miniſter Grzeſinſki folgende Worte geſprochen hak:
Wenn der höchſte Alarm für die Feuerwehr nicht an
geordnet geweſen iſt, r muß er verboken geweſen

ein.
Darauf habe ich dem Rechtsanwalt Branting erklärt, die
Feuerwehr iſt in kürzeſter Friſt in die höchſte, die fünfte
Alarmſtufe verſetzt worden. Jch habe weiter erklärt, es ſei
ein unſinniges Gerücht, daß ein Trupp SA.Leute in der
Dorotheenſtraße auf das Zeichen des Führers Ernſt ge
e habe und dann auf Motorrädern durch Berlin ge
raſt ſei.

Ich habe ferner erklärt, daß alles ſofort glarmiert wurde
und daß in kurzer Feit alles polizeilich abgeriegelt war.

Das alles habe ich nach gewiſſenhafter Prüfung dem Kolle-
gen Branting vorgetragen mit der Bitte, das auch dem Un
ferſuchungsausſchuß zu unterbreiten.

Rechtsanwalt Dr. Sack teilt mit, er höre, daß Rechtsan
walt Hayes ſoeben in den Saal gekommen ſei. Er betrachte
es als ſeine Pflicht, das aufzuklären, ob er ſich in dieſem
Sinne zu dem Sonderkorreſpondenten der „Prawda“ ge
äußert habe. Präſident Bünger erklärt, über die Anregung

Vernehmung des Rechtsanwalts Hayes werde der Senaf
eraten.

Nach kurzer Beratung betritt der Senat wieder den
Saal. Rechtsanwalt Dr. Sack erklärt, Rechtsanwalt Hayes
ſei bereit, auszuſagen, daß er ſich nicht in dieſer Weiſe ge
äußert habe. Der Vorſitzende verkündet aber als Beſchluß
des Senates, es beſtehe keine Veranlaſſung, Rechtsanwalt
Hayes zu hören.

S.
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Die Freundin hatte während der ganzen Zeit mit einer
jeftigen Erregung gekämpft. Jetzt erſt vermochte ſie es, die
andere zu unterbrechen.

„Alma!“ rief ſie entſetzt. „Du du haſt mit Alfred
Kaiſer eine Zuſammenkunft gehabt?“

„Ja. Er bat verzweifelt um nein Kommen. Er ſchrieb,
daß er in Dresden, wo er ein Engagement beſaß, kontrakt
brüchig geworden ſei und ſich durch hohe Schulden an den
Rand des gänzlichen Ruins gebracht habe. Bei unſerer
Jugendfreundſchaft beſchwor er mich, ihm zu helfen, da er
ſich ſonſt das Leben nehmen müſſe.“

„Aber, Alma!“ rang es ſich aus dem Munde der Freun
in. „Weißt du denn nicht, daß Kaiſer ein Verbrecher iſt,
den man ſteckbrieflich ſucht

„Als ich ſeinen flehenden Brief erhielt, wußte ich es
nicht. Heute bin ich auch darüber unterrichtet!“ Sie lächelte
bitter. „Aber es iſt Wahnſinn, was die Zeitungen ſchrei-
ben. Kaiſer ein gemeiner Schuft, ein Mörder, ein Ban-
dit? Niemals!“

„Die Beweiſe ſind erbracht!“
„Jch kenne die Beweiſe nicht“, gab Alma tonlos zurück,

„ich kann nur ſagen, daß Kaiſer trotz ſeines Leichtſinns, mit
dem er immer neue Schulden macht, ein Ehrenmann iſt.
Es gibt eben immer Menſchen, die es nicht verſtehen mit
Geld umzugehen. Jch bin jedenfalls davon überzeugt, daß
alles auf einem Jrrtum beruht.“

Die Freundin konnte ſich einer ſpitzen Bemerkung nicht
enthalten. „Natürlich“, rief ſie, „er als dein Jugendfreund!
Du hälſt natürlich zu ihm!“

Für flüchtige Sekunden ſchlug eine Blutwelle über
Almas Geſicht.

„Er iſt ein Ehrenman!“ rief ſie erregt. „O, wenn ich
daran denke wie er damals um mich warbl! Kein Kuß

keine Umar

Die Zuſammenkunft in Düſſeldorf
Es wird dann in der Verhandlung fortgefahren.
Nachdem der Vorſitzende durch das überaus dreiſte Ver

halten des Angeklagten Dimitroff zu energiſchem Eingreifen
veranlaßt worden war, wird dem Angeklagten Torgler eine
Zeugenausſage vorgehalten, wonach Torgler einige Zeit vor
dem Brand mit Dimitroff im Reichstag, an einer Brüſtung
lehnend, geſehen worden iſt. Torgler erklärt, daß er Dimi
troff erſtmalig in ſeinem Leben in Leipzig in dieſer Verhand
lung kennengelernt habe. Der Vorſitzende gibt dann eine
Von des Bergmannes Kunzack, der früher ſelbſt

ommuniſt war, bekannt. Dieſer Zeuge hat von einer
Zuſammenkunft berichtet, die im Jahre 1925 in Düſſeldorf
ſtattgefunden haben ſoll. Leiter der Ausſprache war der
frühere Abgeordnete Heinz Neumann.

Es waren drei Holländer anweſend, von denen einer
Lübben hieß, der nach der Ausſage des Feugen unbedingi
mit dem Angeklagken van der Lubbe identiſch ſei.

Der Vorſitzende hält dem Angeklagten van der Lubbe
dieſe Ausſage vor und fragt ihn, ob er Heinz Neumann
kenne, was van der Lubbe verneint. Jn Düſſeldorf will van
der Lubbe erſt im Jahre 1933 geweſen ſein. Torgler erklärt,
daß die Bekundungen Kunzacks in keiner Weiſe mit der
Wahrheit übereinſtimmen. 1925 ſei van der Lubbe erſt 16
Jahre alt geweſen, und es ſei nicht vorſtellbar, daß ein ſo
junger Menſch ſchon als Führer der holländiſchen Kommu-
niſten auftreten konnte. Der r weiſt darauf
hin, daß der junge Holländer auf der Düſſeldorfer Konferenz
lediglich erklärte, er wolle eine kommuniſtiſche Jugendbewe
gung in Holland ins Leben rufen. Ein weiterer Vorhalt
aus den Bekundungen des Zeugen Kunzack, Torgler und
Kaſper ſeien an Sprengverſuchen einer kommuniſtiſchen
Gruppe in der Wuhlheide beteiligt geweſen, wird von Torg
ler beſtritten.

Belaſtungen Torglers
Dem r verggt Torgler wird dann eine Ausſage des

Zeugen Grothe vorgehalten, der Ende Februar noch Kame
radſchaftsführer im Rokfronkkämpferbund war. Dieſer Zeuge
habe bekundet, daß im Rokfronkkämpferbund am 26. Februar
1933 Hochalarm geherrſcht habe.

Die aktiven Gruppen ſeien in Gaſtwirtſchaften und
Privatwohnungen untergebracht worden. Am Nachmittag
des 27. ſei befohlen worden, die Alarmquartiere zu räumen.
Grothe hat dann weiter von Aeußerungen berichtet, die er
von anderen gehört hat.

Ein gewiſſer Kempner ſoll ferner geſagt haben, es ſeien
Ausländer genommen worden, um die deutſchen Kommu-
niſten nicht zu belaſten.

Die Brandſtiftung hat in den Händen Torglers gelegen,
der insbeſondere die Mitkäter habe hineinlaſſen ſollen. Der
Beginn ſei auf 8 Uhr abends feſtgeſetzt geweſen. Einige
Tage vorher ſei der Plan im Liebknechkhaus beraten worden.
An dieſen Berakungen habe enkweder Torgler oder Koenen
keilgenommen, außerdem van der Lubbe und Popoff. Popoff
ſollke den Rückweg decken.

Der Angeklagte Torgler erklärt, alle dieſe Angaben ſeien
geradezu phantaſtiſch. Er wiſſe von alledem nicht das ge
ringſte. n weiſt darauf hin, daß das Liebknechthaus
bereits am 23. Februar von der Polizei beſetzt geweſen ſei,
worauf Landgerichtsdirektor Parriſius ſagt, daß ſich der
Zeuge nicht genau auf den Tag der Verſammlung habe feſt
legen können, die Beratungen hätten auch ſchon vor dem
24. Februar geweſen ſein können. Damit iſt die Vernehmung
Torglers beendet.

Der Vorſitzende ält nun die Ausfagen des rege

Grotkhe vor, die oſeer Angeklagte als eine grenzen
Lüge erklärt.

Der Angeklagte Dimitroff verſucht dann wieder, poli
tiſche Fragen an den Angeklagten Torgler zu richten, die
aber bald vom Vorſitzenden abgelehnt werden. Darauf wurde
die Verhandlung auf Freitag v. rtagt. Es ſoll dann der An
geklagte Dimitroff zur Tat vernommen werden.

An die Auftraggeber des Handwerks.
Ein Appell des Reichsſtandes des Deutſchen Handwerks.

Der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks wendet ſich mit
nachſtehendem Appell an das deutſche Volk:

1. „Deine Hand dem Handwerk!“ das ſoll nicht bedeuten:
Hilf dem notleidenden Handwerk, dem durch-Wohltätigkeit geholfen
werden muß!

2. „Deine Hand dem Handwerk!“ das ſoll heißen: Volksgenoſſe!
Erkenne den Wert des Handwerks! Verbünde Dich mit dem Hand
werk zu Deinem eigenen Beſten! Ein geſundes Handwerk iſt dem
Volk ebenſo notwendig, wie eine geſunde Landwirtſchaft!

e e e hmung nichts er betete mich nur aus
der Ferne an. And als er dann erſuhr, daß ich den Rechts
anwalt Richter geheiratet hatte, näherte er ſich mir über
haupt nicht mehr. Einzig und allein die Not trieb ihn da
zu, mir jenen Brief zu ſchreiben Seine Verzweiflung ſchnitt
mir ins Herz. Und ich war entſchloſſen, ihm zu helfen.
Warum hätte ich das nicht tun ſollen Nein, es war Men
ſchenpflicht, ihm zu helfen. Es brauchte ja niemand zu er
fahren. Auch mein Mann nicht. Er iſt, ohne daß ich ihm
jemals irgendwelche Gründe dazu gegeben hätte, grenzen
los eiferſüchtig. Du kennſt ihn ja auch. Er iſt ein lieber,
guter Mann, von dem ich mich nie mehr trennen möchte.
Aber ſein Charakter iſt aufbrauſend.“

Sie atmete ſchwer.
„Du mußt meine Handlungsweiſe verſtehen“, fuhr ſie

nach kurzem Beſinnen fort, „ich mußte heimlich nach
Schierke fahren, ohne ihm etwas von dem wahren Zweck
zu berichten. Eiferſüchtige Menſchen ſind unberechenbar. Er
hätte ſich einreden können, ich liebe Kaiſer immer noch

„Vielleicht iſt das ſogar der Fall
„Nein, ich liebe ihn nicht mehr“, erwiderte Frau Alma

feſt, „ſo etwas fühlt man. Jm Gegenteil bin ich glücklich,
nicht ſeine Frau geworden zu ſein. Er hätte mich durch ſei
nen Leichtſinn unglücklich gemacht. Nein, nein, ſeit ich mei
nen Mann kenne, exiſtiert er nur noch allein für mich.“

„And doch trieb es dich nach Schierke!“
„Begreifſt du denn nicht, daß ich ihm helfen mußte? Es

wäre grauſam von mir, die ich über genügend Mittel ver
füge, geweſen, ihn im Stich zu laſſen.“

„And ſo fuhrſt du heimlich.“
„Ja. Es traf ſich gut, daß mein Mann nach Breslau

mußte. Jch eilte nach Schierke, wo er mich dann am Rach-
mittag aufſuchte. Jch ſtellte ihn den Penſionsinhaberinnen
als meinen Kouſin vor und gab ihm das Geld. Kaum eine
Stunde ſpäter erfuhr ich, in was für eine Geſchichte er ver
wickelt war.

„Er brauchte das Geld. weil er wahrſcheinlich ins Aus

3. Die Schätzung des Handwerks im Volk iſt ein Gradmeſſer
für die Kultur des Volkes. Die Bedeutung des Handwerks liegt
nicht ſo ſehr in ſeiner wirtſchaftlichen, als in ſeiner kulturellen
Leiſtung!

4. Das Handwerk arbeitet für die Haushaltungen des Volkes.
Ein Volk, in dem das Heim und häusliches Leben geachtet und
gepflegt wird, braucht gute Handwerksarbeit und achtet den
Handwerker!

5. Jedes Volk hat das Handwerk, das es verdient. Wo echtes
häusliches Leben zerfällt, da ſchwindet die Verbundenheit des
Menſchen mit ſeinem Erbe und Beſitz, mit Haus und Hausrat.
Die ſtumpf und oberflächlich gewordene Maſſe läßt ſich durch
blendende und auſreizende Reklame billige Maſſenware aus Fabrik
und Warenhaus aufreden.

6. Nicht Aufträge allein helfen dem Handwerk, ſondern nur
ſolche Aufträge, bei denen endlich wieder vor allem gute Arbeit
verlangt wird. Förderung des Handwerks heißt Forderungen ſtellen
an das Handwerk!

7. Wer wirklich gute Handwerksarbeit haben will, der vergibt
ſeine Aufträge nicht an den Mindeſtfordernden, ſondern an den
tüchtigen Handwerksmeiſter, der durch ſeine Leiſtungen bewieſen hat,
was er kann. Der Auftraggeber, der den Wert der Handwerksarbeit
verſteht, gibt Vertrauensaufträge!

8. Förderung des Volkstums, der Volkskultur iſt nur durch
gute Handwerksarbeit möglich! Gibt die Regierung das Vorbild,
dann folgen auch die übrigen Auftraggeber des Handwerks dem
Beiſpiel.9 Die Erinnerungen an die große Vergangenheit des Hand
werks helfen dem Handwerk nicht, wenn nicht die Auftraggeber des
Handwerks ſich ebenfalls daran erinnern, daß Vertrauen zum Hand
werk die Wurzel jener großen Handwerkskunſt früherer Zeiten war.
Man erweiſe auch heute dem Handwerk ſolches Vertrauen wieder,
es wird es rechtfertigen.

10. „Deine Hand dem Handwerk!“ das heißt alſo: Verſtehe das
Handwerk! Achte das Handwerk! Baue Dein Haus, Dein Heim,
Dein häusliches Leben auf mit den beſten Leiſtungen des Hand
werks, damit Jhr ſtolz ſein könnt, Du und die Deinen, auf Euren
Beſitz und Euer Erbe!

11. „Deine Hand dem Handwerk!“ das heißt weiter: Vertraue
dem Handwerk! Je mehr Du von ihm verlangſt, umſo mehr wird
es Dir leiſten. Aber höre auf, es auszubeuten und ſeine Leiſtungen
zu verderben, indem Du auf ſeine Preiſe drückſt! Deine Ehre iſt
es, wenn Du Dir gute Handwerksarbeit leiſten läßt! Dich ſelbſt
beſchämſt Du, wenn Du ſchlechte Arbeit hinnimmſt!

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. Oktober.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
Ochſen 4 (31-—331 Kälber 12 8 2928——30 2 41-4238 403 25--27 25-27 3 38-4033-—374 122—24 4 32—3729 325 5 25-31 25——28Bullen 1 30—31 Schafe 1 30—33 33 35

2 27—28 2729 2 36—373 25-2624 26 3 2629 30——324 21 2420—23 4 22—2526——29
Kühe 1 128 30 5 120252 5--27 Schweine 1 54--55 523 2124 2 652—53 50514 13-20 3 50—51 48 495 S 4 48 49 4547Färſen 31—33 5 45 47 42442 2730 67 44 48

„Jch habe dir ſchon einmal erklärt, daß er unſchuldig
iſt an dem, was man ihm vorwirft. Sei unbeſorgt, er wird
ſehr bald frei ſein.“

Die Freundin ſchüttelte den Kopf.
„Und nun“, lächelte ſie malitiös, „wird dein Mann doch

erfahren, wozu du ſeine Abweſenheit benutzt haſt
„Niemals!“
„So? Man wird Kaiſer fragen, was er in Schierke

wollte und
und er wird mich nicht verraten“, rief Frau

Alma in höchſter Erregung. „Obwohl es nur ein Dienſt der
Menſchenpflicht war, den ich leiſtete, ſo ſoll er doch geheim
bleiben, weil es nie an böſen Zungen fehlt, die

„Jch verſtehe durchaus. Du haſt ihm geſagt, wie eifer

ſüchtig dein Gatte iſt 2“ J„Natürlich. Er erklärte nämlich, mir noch in einem
ausführlichen Schreiben danken zu wollen. So mußte ich es

ihm ſagen, obwohl es lächerlich iſt, denn Kaiſer iſt mir ein
völlig fremder Menſch geworden, für den ich nur noch Mit
leid empfinde. Ja, ich begreife es faſt nicht mehr, wie ich
ihn überhaupt einmal lieben konnte. Jch war damals eben
noch zu jung und wer wetß, vielleicht habe ich ihn
ſogar überhaupt nicht geliebt? Vielleicht war es nur
Backfiſchſchwärmerei von mir

Die Freundin nickte.
„Jmmerhin die Situgtion iſt für dich gefährlich

Die Eiferſucht deines Mannes kann das größte Anglück an
richten, wenn deine Reiſe nach Schierke herauskommt.

„Du wirſt ſchweigen ich weiß es
„Das iſt ſelbſtverſtändlich. Aber ich mißtraue dieſem

Kaiſer
„Er würde ſich eher die Zunge abbeißen, als meinen

Namen preisgeben Er weiß doch genau ſo gut wie ich, daß
alles mißdeutet werden könnte. Nein, er kompromtttier!
mich nicht. And außerdem er iſt ja bald wieder auf
freiem Fuße!“

„Es ſieht gar nicht danach aus.
Die Zeitungen übertreiben.“

Hprtſet gut
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